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Ein Dorf hält zusammen
Vor 40 Jahren bauten die Lenggenwiler ihre eigene Bühne – ein Symbol für Zusammenhalt, das bis heute lebt

Von Dominique Thomi

Wo heute Theater, Konzerte
und Feste stattfinden, begann
vor 40 Jahren eine ausserge-
wöhnliche Gemeinschaftsleis-
tung: Lenggenwil baute sich sei-
ne Dorfbühne selbst – mit Herz,
Handarbeit und unerschütterli-
chem Zusammenhalt.

LenggenwilWenn man in der Turn-
halle des Mehrzweckgebäudes in
Lenggenwil steht, ist die Dorfbühne
nicht zu erahnen. Lediglich kleine
Griffe im unteren Drittel der weissen
Wand weisen darauf hin, dass hier
eine Bestuhlung herausgezogen wer-
den kann. Geht man allerdings um
die Turnhalle herum, vorbei an den
Garderoben und eine Treppe hinauf,
verbirgt sich eine grosszügige Bühne

dahinter. Was direkt ins Auge fällt, ist
der grosse, olivgrüne Vorhang, der
sich in der gesamten Breite des Rau-
mes erstreckt. «Dieser Vorhang ist zu
100 Prozent Lenggenwiler Hand-
arbeit», verrät PeterHuser stolz. «Dut-
zende Frauen aus dem Dorf nähten
diesen Vorhang von Hand zusam-
men, nahmen den Saum um und be-
festigten die Ringe. Das ist noch im-
mer der erste Vorhang, 40 Jahre spä-
ter.» Der 73-Jährige war seit Beginn,
im Jahr 1982, in die Entstehung der
heutigen Dorfbühne involviert.

Zwei Fliegen mit einer Klappe
«Die Idee zum heutigen Mehrzweck-
gebäude mit der Dorfbühne ent-
stand bereits am 18. Juli 1978», erin-
nert sich Huser. Mit der damaligen
Gründung der Jungwacht wurde das
Bedürfnis nach einem Raum für die
Jugendlichen geweckt. «Mitgründer
der Jungwacht und damaliger Kir-
chenpräsident sowie Gemeinderats-
mitglied, Alex Egli, trat mit der Bitte
an den Schulrat.» Bereits zwei Mona-
te später, so Huser, traf sich dieser
an zwei Sitzungen und es wurde über
den Bau einer Turnhalle diskutiert.
«Der Boden für den Standort der Hal-
le gehörte je zurHälfte der Kirche und

Anwohner Felix Frick», erzählt der
Lenggenwiler. «Felix überschrieb den
Boden ohne weiteres. Dies veranlass-
te die Kirche beim Bau auch ein Pfar-
reiheimmiteinzuplanen.» Zudem ha-
be die Gemeinde den Auftrag ge-
habt, bis 1990 einen Schutzraum von
200 Plätzen zu realisieren. «Was ist
dabesser geeignet, als unter derTurn-
halle diese Räume zu bauen?» Der
Plan nahm Form an und so erteilte
das Erziehungsdepartement nach
zwei Jahren das Okay für den Bau des
Mehrzweckgebäudes.

Interessengemeinschaft Dorfbühne
«Als ich den Antrag zur Finanzie-
rung der Bühne an der Hauptver-
sammlung derMusik Lenggenwil vor-
trug, wurde ich im Regen stehen ge-
lassen», blickt Peter Huser zurück.
«Das finanzielle Risiko wollte derMu-
sikverein nicht allein tragen. So lud
ich kurzerhand die Präsidentin des
Müttervereins sowie die Präsidenten
des Kirchenchors, der Kleinkaliber-
schützen, der 300-Meter-Schützen
und der Jungwacht zu mir nach Hau-
se ein. Mit mir als Vertreter der Mu-
sik Lenggenwil beschlossen wir, die
Interessengemeinschaft (IG) Dorf-
bühne zu gründen. Ohne finanzielle
Verpflichtungen der Vereine setzten
sich die Mitglieder der IG für den Bau

der Dorfbühne ein», erinnert sichHu-
ser. Nicht nur der Musik Lenggenwil
waren anfangs die finanziellen Fol-
gen zu gross. «Erst als 1983 das Pro-
jekt samt Bühne finanzierbar er-
schien, gab auch der Schulrat sein
Okay.»

Das geht auch günstiger
Ein Jahr bevor auch der Schulrat mit
an Bord kam, sass die IG über der ers-
tenKostenzusammenstellung imRes-
taurant Krone. «Das Architekturbü-
ro,dasunserenProjektwettbewerbge-
wann, wollte allein bei der Gebäude-
hülle 477’000 Franken verrechnen.
Für uns nicht realisierbar», erinnert
sich Peter Huser. «Die einzelnen Kos-
tenpunkte wurden angeschaut und
verhandelt», weiss er. So wurde bei-
spielsweise die Wand der Turnhalle,
diemitdemBauderBühnederenAus-
senwand war, nicht von der IG über-
nommen. «Nach weiteren Sitzungen
im Jahr 1984, mit rund 30 Baufach-
leuten, waren wir bei einem Betrag
von circa 250’000 Franken.»

Ein Dorf hält zusammen
Um diesen Betrag bezahlen und als
Partner der Bank agieren zu können,
war die Rechtsform «Juristische Per-
son» notwendig. Dafür wurde am 17.
September 1984 der Verein Dorfbüh-

ne gegründet und die IG aufgelöst.
«Wir schrieben alle Lenggenwiler
Haushalte sowie die ehemaligen
SchülerinnenundSchüler an, undba-
ten um Geld.» Die Dorfbühne, weiss
Huser, sei zu 100 Prozent aus dem
Dorf für das Dorf finanziert worden:
«Zusätzlich zur Bevölkerung kamen
108’000 Franken von Lenggenwiler
Vereinen und Körperschaften zusam-
men», weiss Basil Jung, langjähriger

PräsidentdesVereins JugendundKul-
tur und seit knapp 30 Jahren Mit-
glied der Dorfbühne. «Dank den Er-
lösen aus den Festen, wie beispiels-
weise der Metzgete und dem Früh-
lingsfest 1985, war es möglich, wäh-
renddergesamtenBauphasedasBau-
konto auf dem Plusstand zu halten»,
ergänztHuser.Diebeiden sind sich si-
cher: «So einen starken Dorfzusam-
menhalt gibt es nur in Lenggenwil.»
Um diesen 40 Jahre anhaltenden Ge-
meinschaftsgeist gebührend zu fei-
ern, lädt der Verein vom 16. bis 18.
Mai auf die Wiesen ein. «In Lenggen-
wiler Manier wird drei Tage lang ge-
feiert», verrät Basil Jung.

«Der Vorhang ist zu 100
Prozent Lenggenwiler
Handarbeit.» Peter Huser

«So einen starken Dorfzu-
sammenhalt gibt es nur in
Lenggenwil.» Basil Jung

Basil Jung (l.) und Peter Huser sind fest mit dem Verein Dorfbühne verbunden. dot

6. WPO Delegierten-
versammlung

Bazenheid Willi Aurich von der
BühlerAGundMichael Bebie,Ge-
meindepräsident von Ricken-
bach, so heissen die neuen Vor-
standsmitglieder, die anlässlich
der 6. WPO Delegiertenversamm-
lung amDonnerstag in der Micar-
na einstimmig gewählt wurden.
Nach der DV ging es für die An-
wesenden auf einen Rundgang. le

Für Sie unterwegs war: Lui Eigenmann. Alle Bilder sind unter www.wiler-nachrichten.ch zu finden.

Als «Food waste»
noch kein Thema war
Wängi Am Samstag, 3. Mai, startet
imOrtsmuseumWängieineneueAus-
stellung über die landwirtschaftliche
Entwicklung in derGemeinde im letz-
ten Jahrhundert. Eine Auswahl von
rund 100 Fotografien heute noch be-
stehender Bauernhäuser veranschau-
licht die grosse Bedeutung der Land-
wirtschaft in der Geschichte Wängis.
Ergänzt wird die Schau durch zahlrei-
che historische Gerätschaften und
Maschinen, die zeigen, wie arbeitsin-
tensiv und anstrengend Anbau und
Ernte von Getreide einst waren – ein
guterGrund,dasResultatdieserArbeit
zu schätzen, wie das Ortsmuseum in
seiner Ankündigung betont. jms/pd

Tellerwurfexperiment
– Aus Wut wird Kunst
Eschlikon Letzten Samstag organi-
sierte der Künstler Antonio Cariola in
Wallenwil bei Eschlikon zum dritten
Mal seinWutexperiment. «Gut20Leu-
te haben geholfen, ausgedienten Tel-
lern ein zweites Leben einzuhau-
chen, indem sie diese gegen dieWand

schmetterten», erzählt Cariola. Die-
ses Mal war jedoch der Ausdruck von
Wut nicht im Fokus, wie der Künst-
ler betont: «Das Wutexperiment wan-
delt sich mehr und mehr zum Kunst-
experiment. Die entstandenen Scher-
benwurdenzuMotivenarrangiertund
mit Sprayfarbe besprüht. Die daraus
entstehenden Bilder sind einzig-
artig.» Doch auch mit diesem Resul-
tat sei sein Experiment noch nicht zu
Ende, sagt Cariola schmunzelnd. jms

Mit Scherben, Papier und farbigen Spray-
dosen wurde aus Wut Kunst. z.V.g.

«Einige Kinder
konnten gar
nicht mehr auf-
hören, Teller zu
schmeissen und
mit deren Scher-
ben zu malen.» Antonio Cariola
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